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C. Anfisätze.

I. üeber die Tertiäiilora der niederrhelnlschen 13raim-

kohlenformalion.

Von Herrn C. Otto Weber.

(Vorgetragen in Gotha am 2-2. September.)

Es ist eine auffallende Erscheinung, dass bei dem grossen

Reichthume an fossilen Pflanzen die niederrheinischen Tertiär-

ablagerungen bis jetzt noch so gut wie gar keine Berück-

sichtigung in der Litteratur gefunden haben. Es findet dies

vielleicht darin seine Erklärung, dass bis jetzt noch nirgendwo

eine einigermassen vollständige Sammlung dortiger Fossilien

zusammengebracht wurde. Eine nicht unbedeutende Samm-
lung, welche allmälig im Museum zu Poppeisdorf bei Bonn

zusammengekommen ist, so wie die regen Bemühungen des

Herrn Berghauptmann v. Decken daselbst, welcher eine grosse

Reihe von Fossilien unseres niederrheinischen Tertiärgebietes

gesammelt hat, verschafften mir wie auch eigene Anschauung

eine reiche Gelegenheit dieses interessante Gebiet zu bear-

beiten. Da diese Bearbeitung so eben ihre Vollendung er-

langt hat und in ausführlicher Darstellung nächstens in Hekm.

V. Me\'Er's und Dunkeh's paläographischen Beiträgen er-

scheinen wird, so wage ich es Ihnen im Folgenden eine

Uebersicht meiner Resultate zu geben, wobei ich nur be-

daure, keine Exemplare, und nur eine Reihe von freilich

mehr oder weniger flüchtigen Copien meiner Zeichnungen,

vorlegen zu können.

Ehe ich einige specielle Mittheilungen über den Charak-

ter der hier aufbewahrten Tertiärfloren mir zu machen er-

laube, schicke ich eine kurze Darstellung der geognostischen

Verhältnisse des niederrheinischen Tertiärgebietes voraus.

Das Rheinthal von Lin% abwärts bildete um die Zeit

der Braunkohlenbildung eine tief eingehende weite Bucht,

aus welcher das Siebengebirge theils bereits gebildet, theils

in seiner Bildung noch begriffen , mehr oder weniger isolirt
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hervorragte. Die Ufer dieser Bucht wurden zu beiden Sei-

ten durch das rheinische Grauvvackeng'chirge gebildet. In ihr

wurden die einzelnen Glieder der Braunkohle abgelagert, zum
Theil wohl später durch den Strom selbst wieder zerstört,

und so treten ihre Reste nur noch stellenweise an den jetzi-

gen Thalgehängen hervor. Keineswegs überall aufgeschlos-

sen , sind doch von Li?i% abwärts bis gegen Düsseldorf und

Aachen hin auf beiden Seiten des Rheines in mehr oder we-

niger zusammenhängender Weise beinahe überall Spuren der

Braunkohlenformation nachweisbar. Die Glieder derselben

sind im Allgemeinen nach dem Alter ihrer Ablagerung, also

von unten nach oben, folgende:

Aeltere Sandsteine und Kieselconglomerate.

Sand, Thon, Trachyt- und Basaltconglomerate.

Braunkohle, Papierkohle.

Kieselschiefer.

Alaunthon.

Thon.

Sand.

Jüngere Sandsteine und Süsswasserquarze.

GeröUe.

Ueber diesen Löss und Diluvium. Wenn dieses Schema

nun freilich ein allgemeines Bild der Reihenfolge der Schich-

ten liefert, so ist damit durchaus nicht gesagt, dass constant

überall die nämliche Folge beobachtet wird, ebensowenig,

dass überall sämmtliche Glieder vorhanden sind, vielmehr

unterliegt der Schichtenwechsel ebensosehr manchen Varia-

tionen, als die Zahl der übereinander gefundenen Glieder.

Ohne in die Specialitäten der Untersuchung eiiizugehn, zumal

wir nächstens eine gründliche gcognostische Bearbeitung des

Siebengebirges durch Herrn v. Dechi:n zu erwarten haben, be-

merke ich nur noch, dass die Bildung der niederrheinischen

Trachyte, sowie die der dort etwas jüngeren Basalte ziem-

lich in die Mitte der Braun kohlenepochc hineinlällt, dass die

mit deren Emporhebung oder mit ihrer theilvveisen Zerstö-

rung verbundene Bildung trachytischer und basaltischer Con-
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glomerate, welche nebst Trachyt- und Basaltgängen die we-

sentlichsten Belege für die Zeitbestimmung der Trachyte und

Basalte abgeben, mithin ebenfalls der ßraunkohlenformation

zwischenzuordnen ist, so zwar, dass diese Ablagerungen bald

eine höhere bald eine tiefere Stellung in der Reihenfolge der

Schichten einnehmen.

Gehen wir zu der Betrachtung der einzelnen Forma-

tionsglieder über, soweit sie unseren Gegenstand näher in-

teressiren, so finden sich unter den älteren Braunkohlensand-

steinen an folgenden Lokalitäten organische Reste: Am
Quegsteine hei Königswinter im Siebengebirge, wo dieser

Sandstein vom Trachytconglomerate überdeckt zum Liegen-

den den Braunkohlenthon hat, und zu Allrott nicht weit

von dem vorigen Punkte entfernt, am Nordabhange des Pe-

tersberges. Dieser etwas gröbere und nicht so dicht ver-

bundene Sandstein steht mit der vorigen Lokalität nicht in

unmittelbarem Zusammenhange, befindet sich aber höchst

wahrscheinlich in den nämlichen Lagerungsverhältnissen.

Der eigentlichen Braunkohle und deren Zwischengliedern

gehören folgende Punkte an: Auf der rechten Rheinseite in

der Nähe von Lin% am Südabhange des basaltischen Min-

derberges auf der Grauwacke aufliegend das Braunkohlen-

lager vom sog. Stösschen; am Westabhange desselben

Berges gegen Unkel zu die Braunkohlengrube bei dem Dorfe

Orsherg. Der Hauptfundort fossiler organischer Reste sind

die Braunkohlengruben in der Nähe der Orte Hott, Gei-

stingen und D ambr oic h, wo Blätterkohle mit Kiesel-

schiefer abwechselnd auf dem Trachytconglomerate gelagert

ist. Auch auf der söge. Hardt bei Beuel fänden sich in den

reichen Braunkohlenlagern einige fossile Pflanzen. Auf der

linken Rheinseite verdienen noch die Gruben von Liessem,

Friesdorf und Lieblar als Pflanzenreste führend besonderer

Erwähnung. Einige wenige Blätter sind auch aus einer fein-

geschichteten Schicht des Trachytconglomerates wne es das

mittlere Thal des Siebengebirges ausfüllt, an der sog. Ofen

-

kaule aufgefunden worden.
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Was die Erhaltungsweise der fossilen Pflanzen anbetrifft,

so ist dieselbe theiis nach dem Zustande, in welchem sich die

Theile befanden, als sie bedeckt wurden, theiis auch nach der

Beschaffenheit des Schlammes, in welchen sie geriethen, eine

sehr verschiedene. Im Ganzen tragen sehr wenige Blätter

Spuren vorangegangener Zerstörung, eines längeren Aufent-

haltes im Wasser oder im Feuchten an sich, wie denn bis

jetzt nur zwei Blattpilze nachgewiesen wurden. In der Braun-

kohle, der Papierkohle, den erdigen Braunkohlenschiefern,

und oft auch in den Kieselschiefern ist die in braune oder

schwarze Kohle verwandelte Blattsubstanz gewöhnlich noch

erhalten; so finden sich auch manchmal noch in dem Tra-

chytconglomerate von der Ofenkaule Reste derselben. Lei-

der war es mir trotz aller Mühe bis jetzt aber nicht mög-

lich irgendwelche Elementarorgane mittelst des Mikroskopes

darin zu entdecken.

In den ßotter Kieselschiefern fanden sich wirkliche Ver-

steinerungen , in den Sphärosideriten und Braunkohlensand-

steinen nur Abdrücke der organischen Theile, wobei manch-

mal die letzten Spuren organischer Substanz in einer eisen-

rostartigen Färbung der Blattflächen bestehn. Leider sind

häufig durch die Zerklüftungen des Gesteines, besonders der

Braunkohleusandsteinc, die Theile nicht vollständig zu erhal-

ten, und man kann oft eine ganze lieihe ihrer Spitze oder

Basis beraubter Blätter sehen, ehe man ein vollständiges

Exemplar auffindet.

Was die relative Frequenz der Pflanzentheile selbst ge-

geneinander anbelangt, so überwiegen an allen Lokalitäten,

wo solche regelmässig eingelagert vorkommen, die Blätter

bei Weitem. Stengeltheile, Früchte, Blüthen sintl überall

verhältnissmäösig selten. Grössere Stämme konunen nur nu

einzelnen Punkten und meistens in unbestimmter Lagerung,

nur auf der Har dt in aufrechter Stellung vor. Mit Ausnahme

des letzteren Ortes sind alle diese Theile nicht mehr in ihrem

ursprünglichen Zusammenhange und lässt sicli mit Entschieden-

heit nachweisen, dass sie durch Ströme oder Winde nn ihren
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jetzigen Lagerstätten zusammengeführt, dort in stilleren Buch-

ten in den Sand oder Schlamm eingebettet und so der Zukunft

aufbewahrt wurden. Ein Verhältniss, wie es sich mehr oder

minder entschieden bis jetzt noch fast überall, wo Tertiär-

pflanzen aufgefunden wurden, hat nachweisen lassen.

Ueber die Principien der botanischen Bestimmung mich

weiter zu verbreiten, halte ich hier nicht für nöthig und be-

merke nur, dass ich mich im Allgemeinen der ÜNGER'schen

Nomenklatur angeschlossen habe, wie denn überhaupt dessen

Schriften und insbesondere seine neuerdings erschienene fos-

sile Flora von t^otzla bei diesen Untersuchungen eine unent-

behrliche Stütze darbieten. Auch erwähne ich, dass fast

sämmtliche Pflanzen, welche neuen Arten angehörten, um
zu vermeiden, dass nicht etwas bereits Bestimmtes als neu

aufgeführt werde, so wie auch der grösseren Sicherheit we-

gen, sowohl Herrn Prof ünger als auch Herrn Prof. Goep-

PERT vorgelegt wurden, welche beide die grosse Freundlich-

keit hatten, mir mit Eath und That bei dieser schwierigen

Arbeit beizustehen.

Wie auch an anderen Orten finden sich in der rheini-

schen Braunkohle nur sehr wenige Sumpf-, gar keine See-

pflanzen; ein Umstand, der die oben ausgesprochene Be-

hauptung über die Entstehung der Ablagerungen, dass näm-

lich die Pflanzen nicht am Ort, wo sie gewachsen, versteinert

wurden, bestätigt. Es sind die Reste bäum- und strauch-

artiger Gewächse, welche nebst einigen Farren und Monoko-

tyledonen vorzüglich vorkommen. Krautartige Pflanzen las-

sen sich auch hier nicht nachweisen, ein Umstand der in der

Art und Weise des Blattabfalls wohl seine Erklärung findet.

Wenn nun Bäume und Sträucher überwiegend vorkom-

men, so fällt uns zunächst der grosse Reichthum an Pflanzen

mit lederartigen Blättern, also an immergrünen Gewächsen

auf, ein Punkt, der wie das Vorkommen von Palmen schon

von vornherein auf ein wärmeres Klima hindeutet. Ehe wir

jedoch auf die Erörterung der klimatischen Verhältnisse nä-

her eingehen, ist es von Wichtigkeit zu erwähnen, dass eine

Zcits. d. d. gcol. Ges. III. 4. 28
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Vergleichung der einzelnen Lokalitäten in Bezug auf die

vorkommenden Pflanzenarten ergiebt, dass wir sie in zwei

Hauptgruppen zusammenstellen können, deren eine die Braun-

kohlensandsteine vom Quegstein , die andere die Braunkohle

von /loli repräsentiren. Von 146 bis jetzt bekannt gewor-

denen Arten, unter welchen 66 neue, 80 bereits an andern

Lokalitäten aufgefundene, kommen auf die Braunkohlensand-

steine 65, auf die Braunkohlen 121 , von welchen 102 Arten

zu lioti beobachtet wurden. Beiden gemeinsam sind 55 Ar-

ten; von den übrigen 10 dem Braunkohlensandsteine bis jetzt

eigenthümlichen Arten erfreuen sich übrigens drei Arten ei-

ner allgemeineren Verbreitung in anderen Tertiärfloren. Dem
Trachytconglomerate von der Ofenkaule sind von 13 Arten

nur 2 eigenthümlich, während die übrigen ziemlich verbreitet

sind. Wir können mithin füglich den Satz aufstellen , dass

in Bezug auf das Alter kein allzugrosscr Zwischenraum zwi-

schen der Ablagerung der einzelnen Glieder der niederrhei-

nischen Tertiärformation liegt, dass vielmehr der Erdstrich,

welcher das Material zu denselben lieforte, noch mit der-

selben Flora geschmückt war.

Die 121 zu jfiott u. s. w. nachgewiesenen Baum- und

Straucharten reducircn sich auf 56, die 65 im Braunkohlen-

sandsteine aufgefundenen Species auf 32 Geschlechter, jene

wiederum auf 43 , diese auf 27 Familien. Es ergiebt sich

also schon hieraus eine grosse Mannichfaltigkeit der Pflan-

zenwelt , wie sie heutzutage vergeblich in unsern Gegenden

gesucht wird.

Stellen wir ferner die beiden fossilen Floren mit jetzt-

weltlichen vergleichend zusammen, so finden sich 16 aus-

schliesslich tropische Formen zu Holt, 10 im Braunkohlen-

sandsteine. Hierher rechne ich eine neue Species Ficus, die

mit der Philippinischen Art Ficus ulmifolia Lam. grosse

Aehnlichkeit hat. Fünf Arten Daphnogene, eine Bumelia,

ferner Diospyros Myosotis Un(;er, vier Arten Donibeyopsis,

welche der dem tropischen Asien eigenen Büttneriacce Dom-
beya nahe verwandt sind, und zu den Zierden unserer fossi-



397

len Flora gehören; Dodonaea prlsca Web., Terminalia mio-

cenlca Ung. ; drei neue Arten Melastomites ; indem ich die

verschiedenen Arten Laurus , Myrica Ophir Ui\g., Andro-

meda protogaea Ujvg., Malpighiastrum lanceolatum Ung., wie

auch drei Pahnenarten einem subtropischen Klima zuzäh-

len will.

Ausschliesslich ein gemässigtes Klima erfordert weder zu

Rütt noch in den Braunkohlensandsteinen irgend eine Pflanze

;

hingegen fordern 25 Arten von Rutt und 3 vom Quegsteine

ein subtropisches Klima. Von Rott finden ferner 56 , vom
Quegsteine 41 Arten ihre Analoga in Pflanzen, welche so-

wohl in südlich gemässigten, als auch in subtropischen Zonen

leben. Dort gehören 11, hier 3 Formen der alten Welt aus-

schliesslich an. Dieses sind die bereits erwähnten Dom-
beyopsis-Arten ; Combretum europaeum Web., Getonia oenin-

gensia Ung., Bambusium sepultum Ung., Elaeagnus acumi-

nata Web., Elaeoides lanceolata Web., DIospyros Myosotis

Ung., Celastrus scandentifolius Web., Zizyphus ovata Web.,

von denen jedoch einige auch im neuen Continente Ver-

wandte haben.

Den mediterraneischen Formen gehören 3 Cypressen und

eine dem Oelbaura vergleichbare Elaeoides lanceolata. Allen-

falls könnte man auch zwei Pteris- und einige Ahornarten

hieherzählen.

Ausschliesslich nur im neuen Continente finden 20 Arten

von Rott, 10 vom Quegsteine ihre Analoga, während 73 dor-

tige und 45 im Braunkohlensandsteine aufbewahrte Pflanzen

dem alten und neuen Continente mehr oder weniger gemein-

sam zukommen, wobei jedoch zu bemerken ist, dass unter

ihnen 25 Species von Rott, 16 vom Quegsteine solchen Ge-

schlechtern angehören, die mehr dem mittleren Amerika, als

der alten Welt zukommen. Noch sind zwei der oceanischen

Flora angehörige oder sich ihr annähernde Pflanzen zu er-

wähnen : Panax longissimura Ung. und Laurus tristaniae-

folia Web.

Als besonders charakteristisch für unsere Flora sind ausser

28*

V'
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den drei Palmen besonders 5 Arten Ceanothus, Liquidambar

europaeum. Für A'o//^ insbesondere: Buraelia Oreadum, Chry-

sophyllum nervosissiniuni , Laurus primigenia, mehrere be-

kannte Acerarten, drei Arten Nyssa, Malpighiastrum lanceo-

latum Ung. Für den Braunkohlensandstein: Taxites Langs-

dovfii Bk., Quercus grandidentata, Apocynophyllum lanceola-

tum, ßhamnus Dechenii, Echitonium Sophiae.

Vergleichen wir alle diese Umstände, so verlangte eine

solche Pflanzenwelt zu ihrem Bestehen eine mittlere Jahres-

temperatur von 18 bis 24 Grad C. und entsprach ihr speciel-

1er Charakter nicht so sehr dem der Flora irgend eines

einzelneu bestimmten Landes der Jetztwelt, als vielmehr ist

er ein gemischter. Wenn freilich die Flora des subtropischen

Amerika die meisten Analogien bietet, so finden sich doch

auch Anklänge an Asien und Neuholland.

Schliesslich ist es nöthig eine Zusammenstellung unserer

Tertiärflora mit den bis jetzt genauer bekannt gewordenen

Floren anderer Tertiärgebiete zu vergleichen. Es sind dies

Sotxka, liadohoj, Parschlug und Oeningen, da die übrigen Ge-

biete, Avie z. B. die Wetterau bis jetzt leider immer nur bruch-

stückweise bekannt sind. Es stellt sich dann heraus, dass

Sotzka mit Rott u. s. w. 21, mit Qnegstein 10 Arten

von über lOü,

liadohoj mit llott u. s. w. 21, mit Quegstein 10 Arten,

Parschlug mit Rott u. s. w. 15, mit ilucgstein 8 Arten,

Oe7iinge?i mit Rott u. s. w. 10, mit Quegstei?i 6 Arten

gemein hat. Die Wetterau bietet unter einigen 20 von dort

bekannt gewordenen Arten 15 gemeinsame. Freilich kann

eine solche Vergleichung nicht zu einem vollständigen lie-

sultate fuhren, da immerhin noch eämmtliche Punkte nicht

durchgreifend bekannt sind. Soviel scheint sich aber heraus-

zustellen, dass die niederrheinische Tertiärflora ihrem ganzen

Charakter nach gewissermasscn ein Uebergangsglied bildet,

ZNA'ischen den Floren von Sotzka und Radoboj , welche sich

weit mehr noch dem oceanischen Charakter anzunähern sciiei-

nen, und denen von Parschlug, wo der nordamerikanische
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Charakter vorwaltet und von Oenmgen, wo er sich schon sehr

dem mediterraneischen nähert. Es würde sich also die von

Ujnger ausgesprochene Behauptung, dass die Flora der Inseln

des Stillen Oceans die älteste der Jetztwelt sei und nur die

Ueberreste einer früher über die ganze Erde verbreiteten

Vegetation besitze, einigermassen bestätigen. *)

Uebersicht der niederrheinischen Tertiärflora.

Namen der Pflanzen.
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Namen der Pflanzen.

Fundorte.

•2.

12. Fasciculites Hartigii Goepp. et Stenz.

13. Burtinia Faujasii Endl

Cupressineae.

14. Liboccdrites salicornioides Endl. . .

15. Cupressites Brongniarti Goepp. . .

16. Cupressites racemosus Goepp. . .

17. Cupressites gracilis Goepp. . . .

18. Cupressinoxylon tenerrimum Goepp.

19. Cupressinoxylon uniradiatum Goepp.

20. Cupressinoxylon pallidum Goepp.

21. Cupressinoxylon paehyderma Goepp.

22. Taxodioxylon Göpperti Hart. . .

Abictineae.

23. Piceites geanthracis Goepp. . . .

24. Pinites Thomasianus Goepp. . . .

25. Pinites spec. nov. indeterminabilis ,

26. Pinites spec. nov. indeterminabilis

27. Pinites protolarix Goepp

28. Pinites ponderosus Goepp. . . .

29. Steinliauera oblonga Sternb. . .

30. Stenonia Ungeri Endl

31. Ataktoxylon Linkei Goepp. . .

Taxineae.

32. Taxites Langsdorfii Brong. . .

33. Taxites Aykei Goepp

Myriceae.

34. Myrica Ophir Ung

Betulaceae.

35. Alnus Kefersteinii Ung

Cupuliferae.

36. Quercus grandidentata Ung.

37. Quercus lonchitis Ung. . .

38. Quercus lignitum Ung. . .

39. Quercus undulata Web. . .

40. Quercus Ungeri Web. . .

41. Quercus Buchii Wkb. . .

42. Quercus ilicites Wer. . •

43. Quercus tenerrima Wed.
44. Quercus Göpperti Wkb. . .

45. Quercus Orcadum Web.
46. Fagus atlantica Ung. .
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Namen der Pflanzen,

Fundorte.

47. Carpinus macroptera BnoNG. .

48. Carpinus oblonga Ung. . . ,

Ulmaceae.

49. Ulmus zelkovaefolia Ung. . .

50. Ulmus plurinervia Ung. . .

51. Ulmus Bronnii Ung. . . .. ,

Celtideae.

52. Celtis rhenana Goepp. . . ,

Moreae.

53. Ficus elegans Web

Balsamifluae.

54. Liquidambar europaeum Al. Bk.

Salicineae.

55. Salix elongata Web
56. Salix arcinervea Web. . . .

57. Salix grandifolia Web. . . .

58. Populus betulaeformis Web. .

59. Populus styracifolia Web. . .

Laurineae.

60. Laurus primigenia Ung. . . .

61. Laurus styracifolia Web. . .

62. Laurus benzoidea Web. . . .

63. Laurus tristaniaefolia Web.
64. Laurus obovata Web. . . .

65. Laurus protodaphne Web. .

66. Laurus dermatophyllon Web. .

67. Daphnogene cinnamomifolia Ung.
68. Dapbuogene lanceolata Ung. .

69. Daphnogene paradisiaea Ung.
70. Daphnogene elliptica Web. . .

Santalaceae.

7L Nyssa obovata Web
72. Nyssa rugosa Web
73. Nyssa maxima Web

Elaeagncae.

74. Elaeagnus acuminata Web.

Aristolochieae.

75. Aristolochia primaeva Web, .

T3
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Namen der Pflanzen.
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Namen der Pflanzen.
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Namen der Pflanzen.

Fundorte.

o

cc
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132. Rhus malpighiaefolia Web. . .

133. Rhus Pyrrhae Unc

Xanthoxyleae.

134. Xanthoxylum Braunii Wkb. . .

Combretaceac.

135. Combretum europaeum Web.
136. Getonia Oeningensis Ung. . . .

137. Terminalia miocenica Ung. . .

Melastomaceae.

138. Melastomites marnmiaefolia Web.
139. Melastomites miconioides Web. .

140. Melastomites lanceolata Web. .

Pomaceae.

141. Crataegus incisus Web. . . .

Rosaceae.

142. Rosa dubia Web

Amygdaleae.

143. Amygdalus persicifolia Web. . .

Papilionaceae.

144. Gleditschia gracillima Web. . .

145. Cassia phaseolites Ung. . . .

Plantae incettae sedis.

146. Cucubalites Goldfussii Goepp.

t
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